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«« Der Ring wird enger
Feindiiche Ausbruchsversuche überall abgewiesen.

mit Bomben belegt.
DNB. Führerhaiiptquartiey 23. Mai. Das Ober-

ko iii m a n d o d e r W e l! r iii a cl!t gibt bekannt:
Ju Fia n d er n gewinnt iinfer Angriff über die

Scheide gegenüber ftnrkeni feindlich-cui Widerstand lang-
sam Boden. Bei �Linien cieii n es ift der Kampf iioci!
ini Gange. Das Waldgeläiide von Pier-nat, siidostwärts
Valcncieiiiies in dem fraiizösifche Kriifte Zuflucht gesucht
hatten, wurde gefiinbert.

Auch gestern iviirdeii A u s b r u ei! s v e r s u ch e
feiudlicher Panzerkräfte bei Ciinibrai im
Zusammenivirkeii zwischen Heer nnd Liiftivaffe unter
schweren Verlusten für ben Gegner abgewiesen. �Cm
westlichen Artois sind deutsche Truppen aiis den  Durch-
bruci!skeil heraus ini Vorgehen nach Norden in allg e-
nieiiier Ricl!tiiiig Calais.

An der gesamten Stidsr o iit von der Soinine bis
zur Ntkaas ist der Feind überall iii der Abwehr.

Jii der Festung Lüttich hat sich auch die zweite neu-
zeitliche W e r k s g r n p p e B a it i c e mit 20 Offiziereu
nnd 650 Niann unseren Truppeii ergeben.

Jn der Siidfroiit von N a in ur hält der Feind noch�einige Werke. ·
-Aiigriffe der Liistivasfe trafen in erster Linie die

riksckwiirtigeii Verbindungen des Geguers, sowie Rück-
zngsbeweguiigen nnd Truppeiiaiisanimliiiigeii in Flan-
dcrii und im Ali-lass.

Durch bewaffnete Aufklärung vor der Ka n a llii ft e
wurden drei Transporter und ein Sattler mit iiisgesanit
etwa 20 000 Tonnen versenkt und ein Zerftörer schwer be-
schädigt. Die Hafenanlageii von Dii ukirch en und
Do v er sind wirksam mit Bonibeii belegt worden.

Deutsche Schnellboote haben vor Dünkirchcii einenfe irn d l i ch e n Z e r st ö r e r durch Torpedoschusz ver-cn t
Jm übrigen war die Tätigkeit der beiderseitigeii

Liistivaffen durch die Wetterlage beschränkt. Der Gegner
verlor neun Flugzeuge. Fünf deutsche Flugzeuge werdenvermißt. ·

Bei Narvil gelaiig es, einen Schlachtkreuzer
am Bug schwer zu treffen, einen Transporter von 3000
Tonnen zu versenken nnd einen weiteren Transporter
schwer zu beschädigeiu Ferner wurden Zclt- und Mani-
tionslager in d gew rfen, Nachschiibkoloiiiieii zer-
reich angegriffen.

Auch in der letzten Nacht setzte der Gegner seiiie
planlofen Luftangriffe gegen nichtmilitärische
Ziele fort. In den Niederlanden wurden die Orte N t! m -
tv e g eii nnd Wa alw yk von britischcn Flugzeugeii an-
gegriffeii und dabei mehrere Zivilperfoiieii getötet.

Auf Grund nachträglich eingelaufener Melduiigeii be-
trägt, wie bereits durch Soiidermeldung belanntgegeben,
die Zahl der durch Flakartillerie in der Zeit vom
10. bis 15. Mai abgeschosseiieii feiiidlicheii Flugzeiige 342.

Jiiarichrichiuug  Salate
»; ·P·ariser ,,Soir« schreibt der frühere franzöfische

Kriegsniiiiifter Mauriin die Vorfahren der heutigen Fraii-
zojen, die alten Gallier, hätten nur eine-Furcl!t gehabt, nämlich
die, daß einmal der, Himmel iiber ihnen� zusammenstürzenkönne. Dieses Ereignis, so meint ibiaurin, sei iiuii tatsächlich

Diese Lluslasfiiiig ist kennzeichnend fiir die G r oß e
Holland Belgieii iiiid Nordfrankreich gegen einen gut betvaff-
iieteii Gegner errungen haben. Aiich soiist liegen aus dem
Auslande zahlreiche Aeußeriingeii »vor, die· erkennen lassen,uvelche Be de u t n n g den harten Kamp en, die in Belgieii nnd
Nordfraiikreich toben, zukommt. Die ü nheit der deutschen
Strategie nnd der Angriffsgeist unserer ruppen hat allesn be rtroffe n, was man bisher für iiiöglich hielt, wie denn
auch eine Loiidoner Zeitung, der »Daily Expreß«, den deiitschen
Vorstoß nach der Kanalkiiftenls geradezii »unmöglich« bezeicl!-iiet hat nnd die «Tim»es« sich zu der Feststellung gezwungen
sieht, die Lage sei »ern»ster als __1914". Jn M o statt, wo mangleichfalls den Verlauf der Kampfe mit aiigehalteneni Ateni
verfolgt, spricl!t nian von einer grausamen Le ktioii fürd i e We st in ä chte; was Ludendorff seinerzeit nicht gelungen
sei, so schreib; die , rawda«, das sei heute geschehen: dieKräiihder alliierten M? dein Krieasschauplats seien gespalten.

20000 Tonnen versenkt.

Braii o
sprengt, Batteriesteliungeii und Landungsaniageu erfolg-

vormarsch auf Galais. Dauer und Dtinliirchen
Vor Narvili Schiachtkieuzer getroffen.

Fest hält die deutsche Wehrmacht den Feind ini Siidweften
�Belgiens nnb ini Nordivefteii Frankreichs ninllaniniert. VonTag zii Tag wird der eiserne Ring uni die dort operierende
feindliche Streitmacht enger und en get. Jedoch leistet der
Feind auch jetzt iiocl! harten Widerstand, so insbesondere, wiedein OKWsBericht voin 23. 2mal zii entnehmen ist. an der
Scheide. Trotzdem aber geiviiiiit der deutsche Angrifs
aii Boden, ivird fiel! hier das Schicksal der eingelesselteii
bclgifcl!eii, französischen nnd englischen Divisioneii ebenso er-füllen, wie die politische Ariuee in der gewaltigen Schlacht
bei K1itiio, die sich gleichfalls über niehrere Tage erstreckte,
trotz« aller Durchbrnclstsersiiche dein deutschen Aiigriff erlegenist. So sind denn auch iii den letzten 24 Stunden wiederum alle
Dnrchbruchsversiiche rot! Eiiifatzes feiiidlicl!cr Pauzerkrafte inideutschen Feuer zusammengebrochem Lliißerordeiitlich wichtigist nun, daß es deii deutschen �Etappen gelungen ist, aus dein
Durchbruchsteil heraus den Vorniarsch nach Norden, iii Rich-tung Ealais anzutretein Damit werden die Aussichten fiir
die Bitten, fiel! auch diesiiial wieder durch eine feige Flucht
retten zii können, immer geringer· Mit jedem neuen deutschen
Bombenangrifs aus die Anlagen der sianalhäfeii und iiiit jederVersenkung eines Transporters � der vorstehende OKW.-
Bericht vcrzeichiiet allein die Versenkung von drei Trank-por-teru und einein Tanker � wird die Lage der eingekeffelteu
feiiidlichcn Streitiiiacht iataftrophalen

Daß es nun abermals deutschen Schuellbooteii gelungen
ist, iii den Kanal hinein vorzustoßeii und vor Diinkirchen
einen Zerftörer zu versenken, zeigt, daß es fiel! bei dem Einsatzder deutschen siriegsiiiariiie iiiii eiii planmäßiges Vor-
gehen handelt.Nachdeiii England bereits den Kanouendoiiiier in Fraiik-
reich gehört hat, sind iiiiii auch an der britifcheii Küste, nämlich
in Dover, deutsche �Bomben erplobiert. Bonibeii auf
Engelaiidi Jetzt haben die Eugländer deii Krieg, deii
sie gewollt haben, allerdings in anderer Gestalt, als sie es
sich gedacht hatten. Der Marsch der deutschen Truppeii iii
Richtung Calais iiiid die deutschen Bombenaiigriffe auf Dover
l!äiiiiiierii nun auch deui britischeii Volk die Erkenntnis ein,
daß England tatsächlich aufgehört hat, eine Jiifel zii sein, und
daß das verlirecherische Spiel seiner plutokratischen Kriegs-
heiser! fiir Großbritaiinieinfcllist das Verderben heranfbefchwosreu at. .

Ueberaiis aktiv war uiisere Luftwaffe in diesen Tagen,
wo die Augen der ganzen Welt auf "Belgien unb Eliorbfrani-
reich gerichtet find, auch ini Raume von Narvisk, wo aber«
tiials Treffer auf einein britifcheii Schlachtkreuzer erzielt und
Transporter versenkt oder schwer beschädigt worden sind.

Wie in deii letzten Tagen der Gegner wiederholt planlofe
Angriffe auf deutfches Gebiet ausgeführt hat, so siiid
auch l!olläiidische Städte, tiäiiilicl! Nymwegeii undB3iialtvvk, von englischen Fliegerii bouibardiert worden, wobei
inehrere Zivilpersoiieii getötet wurden. Nicht genug dainit,
daß England Holland in den, Krieg gestiirzt hat, werfen die
Briten jetzt auch noch Bomben auf die holländifche Zivils
bevölkernng. So also sieht die »Hilfe« aus, die England·
anderen Staateii verspricht: niaii bebt die Länder ins Ver-
derben und schickt ihnen danii noch britische Bomben. Selbst-
verftäiidlich tritt die deutsche Wehruiacht auch den planlofen
Angriffen britifcher Flieget tatkräftig entgegen. o ist es
unserer Flak gelungen, iii sechs Tagen nicht weniger als
342 feiiidlicl!e Fliigzeiige zum Abstiirz zu bringen. Das ist ein
Vielfaches von dem, was die ersten und notwendigerweise
iiiivollstäiidigeii Meldungeii ergaben. Jm übrigen hat unser-i
Fllakartillerke aber aiich gegen feiiidliche Panzer große Er-o ge erzie .

Mit wachsender Spannung verfolgt das deutsche Vol!und iiiit ihm die ganze Welt den weiteren Verlauf der Groß-
känipfe an der Kanalkiiste Gewaltig ist bereits das, was
von allen Teilen unserer Wel!riiiacht in diesem Kampf ge·
leistet worden&#39; ist. Aber noch größer wird das fein, was in�idieseii dramatischen Kämpfen heranreift

Gemeindewaliien in Kroatien
Fiiiif Gemeinden erhielten deutsche Verwaltung.

· Bei den in Kroatien durchgefiihrteii Gemeiiidewahleii er-
hielten die V o l r s d e n t fcl! e n in fünf Gemeinden init eigenen
unpolitischeii Listen »die Mehrheit iiiid somit die Gemeindever-toaltnng. Juden v o l i i sch g e in ifch t e n Gemeinden wurdenfast überall mit der in Kroatien die Macht ausübenden kroati-
schen Bauernpartei Wahlabkomnien getroffen und die deni deut-schen Bevolkerunganteil entsprechende A n z a l b e n t f eh e r
Vertreter auf dieximtlicheu Listen dieser artei gewählt,
»ohue daß sie dadiirch eine parteipolitische Bindung eingiiigen.

Urdeuiiäier Land iieimgetehrt
Die Bevölkerung von Gaben nnb Maliiiedt! dankt dein Führer.
_ _ dem Befreiuiigserlaß des Führers fürdie Kreise E u p e n iind M aliii ed i! weilte Gaiileiter Staats-

rat Grohis iii deii befreiten Gebieten, um in großen öffent-
liclen Kuiidgebiiiigen die politische Eitückgliederiiiig dieser
iir e·u Lande in den Bereich des für sie zuständigen
Gaues Kolwblacheii des Großdeiitscheu Reiches vorzunehmen.

Ju den prächtig geschmiickteii Straßen Eupeiis sammel-teii sich in geschlosseiier Stärke die Volksgenosseu aus Stadt
und Kreis. Nach dein  Eintreffen von Gauleiter StaatsratGrohö erinnerte Bezirksleiter der " «
Gierets an die Stunde, in der vor 20 Jahren die Bevölke-
rung Eupens auf dein gleichen Platz zusammenftrömta umgegen die Abtreuiiung der Heimat vom deutscl!eu Vaterlande
schiirffteii Protest einzulegein Wie anders sei eiite dieStint . Die Eugener seien herbeigeeilt, um in heller Begeiste-irnng dein Fü rer zu danken, r dies Eupener Landdurcl Beinen Erla vom 18. Mai wieder in das Großdentfcheiitei ! einigeho·lt abe.

Gauleiter Staatsrat Grobe übermittelte ben Eupeiiern
die herzlichen Grüße desFiihrers und den heißen Dank des
ganzen deiitscl!eii Volkes fiir die Opfer, die sie fiir ihr Bekennt-
iiis zum Deiit chtiiiii oft genug briiigeii iuußtein Jii bewegtenWorteii geda te Gauleiter Grohiå dann des voii feiger bel-
gischer Kugel hiueftreckteii Volksgenoffeii Korres, der alsalter Streiter in er Heiniattreiieii Froiit noch aiii Tage der
�Befreiung fein Leben für Deutschlaiid lasseii inußte. Uiiterdem drönienden Beifall der Menge rief der Gauleiter aus:
�wenn dieser Krieg zu Ende ist, wird auch Eupeii-Malmedynicht uiehr uugeschiitztes Grenzlaiid sein«« -

Gauleiter Staatsrat Grohö begab sich dann nach Mal-medt!, um auch die dortige treiideutsZe Bevölkerung unRahuieii einer Feier auf deni festlich ges iniickteu Marktplatzui die neue gro deutsche Volksgemeinfchaft aufzunehmen,

Räumung Gibraitiirs
100 Fniiiiiieii nach Sauger abgescl!obeii.

Das italienische Blatt »Piecolo« ineldet aus Tauger, daß
dort uber_100 Familien aus Gibraltar eingetroffen feien,die plotzlich uiid innerhalb weniger Stunden unter Zurück-
lassung des größten Teiles ihrer Habe Gibraltar hättenran men iniiffen. Nur inilitärpflichtige Männer im Alter
von 95 Jahren an aufwärts seien in Gibraltar zurückgeblieben.Die Anköniiiilinge iii Tanger machten einen verzweifelten

Eindruck. 
Eine Botschaft der röniischeii Universität.

Linlaßlich eines Besuches von»Uuterrichtsuiinister B o ttaikam es in der komischen Universität zu begeifterteii Kundgebuii-
gen sur Mussolini. Der Rektor übergab iin �Tanten aller Pro-essoren und Studenten· deni iiJiiiiister eiiie Botschaft für denDuce, in deni alle Mitglieder der Universität ihren leiden«
schriftlichen Ruf erheben, »Um mit revolutiouixrem und kriege-
rischem Willen ihren lebhafteii Drang nach B e f r ein n g v o ii
entmenschtenHegeiuoiiien zu bekunden underneuerndem Säure tin vollen Bewußtsein der Jiiterefsen und Rechte
des gniperiiiiiis das zur Eroberuiig der eigenen Einheit undur urchfiihriing der eigenen Kulturniiffion unter AusschlußJeden Einflusses vom Fremden Herr feines Meeres sein muß,das Versprechen unaufhorlichen Gehorfanis was sie in der
Stuii zeugen werden, · r er ihnen die Ehre zuteilwerden lassen wurde, fiir die Freiheit und Unabhän-
gigkeit des italienischeii Jmperiums ziikä iii f! f e n.�

Nach einer begeistert aufgenommenen Ansprache an die
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Studenten be ab fiel! iUiinifter Bottai iii Begleitung des Rek-
tors in deii alazzo Venezia, ·uui Miissoliiii als ein Ge-
liibde uiid den besten Beweis sur das Empfiiideii aller italieni-
gchen Uuiveriitäten im gegenwärtigen historifchen AugenblickDie Biiztsclzaft zu übergeben· die die vollkommene Billigung desiice an .

Instinkt-Verfolgung in Marokko
Verl!aftuiig und Abfchiebuiig ohne Grundangabe

· Stefani ineldet aus Ruhm, daß die fra nz ösischen Be-Mrden im Protektorat Marokko plötzlich wieder schärfsteafznahmeu gegen die Italiener ergriffen hätten. Ohne wei-
tere Erklärung seien die Jtalieiier verhaften ins Gefängnis
eingäiiefert oder innerhalb weniger Stunden abgeschobenwor en.

Hab und Gut mußten die meistseit Jahrzehnten in Marokko
anfäsfigen Jtalieiier zuriicklasfen Jn einer Fiugzeugwerksiatt .in Eafablanca wurden italienische Arbeiter unter dem Vor«
wand, daß Sabotageatie vorgekommen seien, verhaften Die
Verhaftungen erstrecken sich ausschließlich aus Jtaliener. EineAnzahl» italienischer Staatsbürxiey die in einem wenige Stun-den später« erwarteten Schiff a reisen wollten, wurden dennoch
ini Zuge nach der internationalen Tangetzone abgescl!oben.Die La e ini französischen Protektorat von Marokko wirdvon Stefan « ais gespannt bezeichnet,
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am zisteio se;mdo-�itaaicrlland« P« an se g« so 100km

Das bisher von den primär}; Fruppen ini Westen- beselktec lc
 Naclt dein Staiid ani 23. 5. 1940!

Eißiter-Wageitborg  M!.

Die bunte iiaat dein Sündenvolk
· Trauriges Jnteruiezzo iii Frankreich»

» Es ist eiu leidetischaftliches Spiel in den Demokratieiy
Sundeiibocixe zii fachen, wenn· etwas schiefgegaitgeit ist. Dies
traurige Jnteriiiezzoerlebt seht Frankreich. Gattieliit und

vor, er sei es gewe n.
Jetzt wirft die rechtsstehende ,,Vie«toire« die Frage nad!den erantwortlicsikeiteii auf. Der Ministerpräsident habe ver-

rochen, daß die ssclxiperen Fehler bestraft würden. Das
»und erwarte, daß diese Versprechuiigeii gehalten werden nnd
daß die H,AUPtfchuldigeii» nicht nur leicht davonkomtnein
gondHn einfachin die Wüste geschickt werden. Füren snnenpolitiker des ,,Populaire« ist alle Kritik an
derDolksfrontpolitik iiiciits weniger als Landes-
tv errat. »Er verlangt, daß als ,,Defaitist« zur Verantwortui azgezogen wird, wg sich nur über Zeintokraties paråcjiinentarischels· » ar elen- · w l ts-ftyxannei oder die 40-Stunden-Woche abfälliglieiußekt ercsfickiaxsjk
ftdiiaiktssezåitstand der ein bedeiikliches Krifenzeicheu

· Jnfolge britischer Drohungen.
· Wie die italienische Zeitung »Tribuna« meidet, toird

»die Einberufung von vier Jahresklasseii des
Ujfkhcn stehenden Heer-es aus Dublin iiiit der Er-
klärung angekuiidigt, daß eine solche � Einberufung ditrch die
bklkkfckje Drohung gegen« Jrland begründet ist. Man erfährtund» daß diese vorn Kabinett de Valera getroffene Nkafziialsiiieals der Mobilisieriing gleichkommend anzusehen»Ist, obwohl dieses Wort offiziell nicht gebraucht wird«

&#39; &#39; , u
·W·l«edek nur ein ..Fifiitdaniitier

Die britifche Admiralität verschweigt die großen Verluste
Wie aus London verlautet, hat die britische Admiralitätftch wieder einmal dazu beqtieiiit, einen Schiffsverlust be-

kanntzugeben Es handelt sich dabei allerdings nicht etwa um
einen Kreuzer oder·gar um ein Schlachtschifß sondern natür-lich � tiui einen Fifchdainpfer niit Nainen ,,Rifsneß«, der
einem Bontbenangriff der deutschen Luitwaffe zitui Opfer fiel.Drei Mann der Besatzunkt sollen dabei getötet worden sein.

Auch dieser Verlust ist ein Beweis uiehr für die schwerenSchläge, die die deutsche Luftwaffe den Seeftreilkräften der
Weftmäclite iniiiter wieder zit ··gt. Denn niemand wird der
britifcheii Admiralität glauben, daß sich die Treffficherheit der
deutschen Flieget aus derartige toiuzig kleine Ziele beschränkenwird. Wer eine solche Nitßfchale.sicher zu treffen vermag, wird
auch die großen Flotteneitiheiteu nicht verfehlen.

-- 
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AnchLoiidoiiruitnaitnWuniierii·Wehgand die einzige Hoffnung Englands.
Die vollständige Unterbrechiittg der Telephonverbindungzwischen England iind dem Festland, das völlige Durchein-

ander der Zeitnngsberichtertattinig sowie der diploinatischoii
Verbindungen tragen viel azii bei, der englischen Oeffent-lichkeit eineii klareii Eindruck vom äußersten Ernst der Lage
zu geben. Wie der Mailäudeis ,,Eorriere della Sen« aus
London meidet, fordern die englischen Blätter die Leferfchaft
auf, noch einmal an das ini französischen Senat von Minister-
präfideiit aiigeriifene »Wuuder« zu glauben. Die Zeitungenerklären beschwörend, daß der neue Generalissinius Wengand
,.Wunder vollbringen« itnd ,,itn richtigen Augenblick« eine
große Entscheidung treffen werde. Die Turiner »Statuts« er-
klärt, der Hochofen des Kampfes zehre die besten Divifionen
der Weftinächte aus, währetid ihre Regierungen ztt verspäteteiiMaßnahnien griffen. «

»Die Lage ernster als ie im Punkten«
Jn dein Leitartikel der Loiidoiier »Times«« wird oer

Ernst der Lage voiii englischen Standpunkt aus sehr deutlich
gezeichnet. Das Londoner Blatt schreibt, die Lage sei ietzt
ernster als jemals iuähreiid des Wcltkrieges Die
Deutschen l!ätteii Ainieiis, den wichtigsten Eifenbahnliioteip
punkt in Nordsrankreich, erobert und Llbbeville das die letzte
Britckenverbiiidiiiig über die Soniiiie darstelle, genommen.
Wörtlich heißt es dianiit »Wenn die deutschen Pläne erfolg-
reich ausgeführt wiirben. iiiiirde eitie dreifache. äußerst ernste
Bedrohuiig beftelieii, 5nniill!ft fiir die alliierten Truppeii der
Nordariuem dann fiir England nnd schließlich fiir Frankreich,
das in größerem lltnfange tilß 1914 feines Industriegebiete-Z
beraitbt wird. Die Befehunts des Elseiniit des? Dauies gebe
den Deutschen weiter eine äußerst günstige Verteidigungsstels
lniig gegen Lxlngriffe uon Süden.  sei wenig Hosfuuiig.

e den deutschen Vortnarsils nach der Klüfte zu staunen, fowie
überhaupt keine Hoffnung. die Deutschen wieder von derKüste zu vertreiben . . .« ««

.,Tiines« schließt ihren Artikel niit deni Zitat des Wortes
von iliiarfcliall Joch, das; utau erst geschlagen sei, wenn niau
es be. itnd erklärt schließlich, die Alliierteu inüßteii auch
dann. wenn der Kauipf in den gegenwärtigen Kanipfgebieieit
verloren wäre, weiterkäiiipfein allerdings in erusteut Ausniaß
geschwachr 
Franlreiilt itat schuld!

Was jeder blasierte Engländer heute denkt, spricht die
englische Akt-esse in Schaughai ganz offen und lieuiiiiitiigsliisans: Die Schuld hat Frankreich. Die ,,S cha n g h ai T i in es«
triest förmlich vor Empöruiig iiber das ,,völlige Versagen der
Franzosen« bei der Aliwehr des deutschen Blitzkrieges »Der
Alleingrtiiid für den schnellen Vorniaifcli der Deutfcheii«. so
donnert diesesbritifche Blatt, ,,tiiird iiicht das verfäitiiite
Spreugen der tlltaasliriickeii sein, sondern die Hituptschiild trifftden unvorberciteteii und n itfähigen französischen
Generalstah.« Das englische Heer tue gut daran, sich
zurüciziizielsein selbst wenn Paris dabei geopfert
werden müsse, denn es habe doch keinen Sinn, krampf-
hafte Gegenangriffe zii iiiaci!eii, deren Erfolgsaitsfichteu
zweifelhaft seien.

Etiglischcr konnte diese östliche �Stuten? wirklich nichtschreiben! Es bestätigt uns aufs Wort alles das, waß wir
von den Londoner Plutokrateti erwartet haben. Uiid itnioill-
lürlich drängt ficl! das Wort auf die Lippen: Ariiier fran-
zösischer Soldat! » u

�Eelbfliiiorbgeitiimuiter aus Dieiiftmadiiteu
Wie der ,,Dtiiln Telegraph« meidet, hat Scotlaiid Yard

zahlreiche Abteiluiigeit geliildet. die sich tinsseltlieszlich iiiitetwaigen Fallschiriiiabfpringerit und den geheimuisvolleit Mit-
gliedern der sogenannten »Füufteit Koloiiiie« beschäftigensollen Viele Fremde, die bisher als »freundliche Anstände«
gegolten hätten. stünden nun unter dein Verdacht. Ungefähr
200 Aiitglieder der italienischen Faschiftifchcii Partei würden
von Detektiveit scharf überwacht. Zeigt schon diese Nachricht
die Llngft der Londoner Kriegsverbrechen so gibt die folgende
Meldung einen Begriff davon. maß für seltene Blüten die
Fallfchiriiipfnchofe treibt: Unter der hoihtrabetiden Ueber-
fchriit »Das Juvasioiiskoitipliitt ist zerschtnettertst erzählt etii
�Reporter des .,Dailii Herald« allen Ernstes die bösen Deut-
schen feien sogar dazu übergegangen, Dienstmädchen, die frühern England gearbeitet hätten. zitfainnten niit männlichen Fall·
·ichirintritppeit in sogenannte ,,Selbstniordg·eschwader« zu zwin-gen. Diese entsetzlichen Mädchen sollten teder Besatziing als
,,Fii-hrer durch England« dienen.Hier kann iitaii schon nicht uiehr von einer Pfhchofe
sprechen. das iuusi ein total Blödfinniaer geschrieben haben.

Vom Kainpf an der Saarfront.
Nach dein Vorstoßati der Saarfront durchftreifen Patrouillen
eine eroberte franzosische Grenzstadh die unter detnIeuer stark«-gelitten hat. -� PK.-Jager-Scherl-Wagenborg  M!.

Telegrammiiietltiel Mitifdlinphoering
Der italienische Regiernngscheß Beiiito M itffo l i it i, hat

PeiiätGeneralfeldniarschall Göring folgendes Telegraiiini ge-an :
»Ja deiii Augenblick, in deni Seine Majestät der König

und Kaiser Jhnen feine höchste ritterliche Auszeichnung ebenso
wie feine hohe Anerkennung fiir ihr Werk, die Binditngeii
zwifckzeii Deittschlaiid und Jtalieii zu verstärkeiy übermittelt.habe ich den Wunsch, Jhnen iiieine Glückivüiifche und kamerad-schaftltcheti Grüße zu übermitteln. � M uffolini.«

· Der Generalfeldniarschall hat ·e Glückwünsche Niusfoliiiisiiiit folgendeui Telegranini erividert: ·
__ ,,Fiir die freundfchaftlicheii Glückwünfche die Sie iiiir an-
laßlich der Verleihung der Jusignien des AnnunziatcipOrdeiis
durch Seiiie Majestäst den König und Kaiser attsgefprochen
haben, dsankeicli Jhnen herzlichft Jhr kanieradschaftliches Ge-denkeii ist mit· nicht nur eine große Freude, ich erblicke darin
anch den Ausdruck iitiferer iiuverbriichlichen Freiindfchaft itnd
der VerbitndeUlJeit unserer Länder. -� Herniaiiii G ö rin g.«

Eiitgeitiiiiditis iraiiziiiiiäier
unästierliiste

Drei voii der Adiiiiralität zugegeben
Aus· Paris wird folgeiid-e Mitteilung. der französischenAdmiralität bekannt: Während der Operationen in der Nord-

see an der Küste der tiiederländifchen Juselii und Flauderiis
verloren wir das U-Bo t ,,Doris«. den Zerftörer
,,L�Adrott« sowie das Nachschubschiff ,,Le Niger«. Bei
deni k,,Nachschitbfchiff« handelt es sich iini einen großen Oel-ran er.

Das U-Boot ,,Doris« gehörte einer Kla e an, die im« ---Jahre 1925/27 erbaut wurde. Es hatte eine Was erverdränguug
von» 552 Tonnen iiber Wasser und 765 Tonnen im getauchten
Zitftatide Es verfiigte iiber ein 7.5-Zentitneier-Flakgefchiit,z,
zwei Niafchiiieiigeioelire iiitd lieben Torpedorohre. Die Be-satzung betritg 40 Niaitit � Der Zerftörer ,.L�Adroit«
wurde in den Jahren 1926/27 erbaut. Er hatte eine Wasser-
verdrängung voii 1378 Tonnen und eine Geschwindigkeit von
bis zii 36,4 Seeuieiletr Die Bestückitiig setzte sich aus vier 13-
8entimeter-Gefchiitzen, zivei 3,7-Zetitiiiieter-Flakgeschützeii un!
sechs Torpedorohreii zitsatiinieir Die Zahl der Befatztiiigstnits
glieder betrug 14l!.Der Verlust des Oeltankers ,,Le Niger�. der 9600 Ton-
nen Oel faßte, wurde bekanntlich bereits ini OKW.-Berichtvom 21. Mai ««-eineldet.

fbßi/I/LWÜÖ
Reiterei- Roman von Carl Sibervor  . Im. SUIL ist-s - man
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Dazu gab es viel bayerisches Exportbier. Joseph

Semmelhubers fetstes Antlitz glänzte, als er den schäu-
menden Humpen zur Hand nahin und mit Felix atistieß.
Mit einer wahren Andacht führte er das. g·eliebte»Naß
ztim Munde und schluckte es i_ii großen, durftigen Zagen.
Dann gab er folgende Erklärung ab. wobei fiel! feine
Stirn düster umwölkte.

,,Wäl!rend der Prohibition war das schon ein Sau-
leben in Amerika: nämlich keiit Bier net! Denn das,
was man so hintenheriim gekriegt hat, das war kein
Bier net, das war bloß ein G�füff. Da hat einen das
Leben nimmer gfreiit. Können? Jhna das vorstellen,
Herr Hühnerbeim ein Münchner ohne sein Bier! J sag�s
ja: ein Sauleben war das. Endlich is dann das blöd-
sinnige Verbot aufg�hoben worden. Und jetzt läßt sich�s
wieder leben in Amerika« Was die dicke Resi mit» einein
kräftigen Kopfnicken bestätigte. Auch sie schien die hier-
lose, fchreckliche Zeit als etwas unsäglich Bitteres, schwer
zu Ertragendes empfunden zu haben. -

Nach der Mahlzeit führte Senimelhuber feinen Gast
in seine der Wohnung angeschlossene Office und über-
reichte ihm feierlich das Originaltestament von John
F. Hühnerbein Mit einer gewissen Rührung betrachtete
Felix den handgeschriebenen letzten Willen des Onkels.
Er mußte doch ein guter Mensch gewesen sein, daß er
am Ende seiner Wirtslaufbahn sich noch an seinen armen
Neffen in Dentfchland erinnerte und ihn in so reichem
Maße bedacht atte.

Bei einer dicken Zigarre, in bequemen Polstersefseln
sitzend, erzählte dann Joseph Semmelhuber dem auf-
inerksam und voll Rührung lauschenden Felix, was er
von deni Onkel über dessen Werdegang erfahren hatte.
Auch diesem wackeren Mann waren anfangs die ge-
bratenen Tauben nicht in den Mund geflogen, als er
noch als junger Mensch voller Hoffnungen nach Amerika
ausgewandert war. Ganz im Gegenteil: es war ihm,
um sich volkstiimlich auszudrücken, zuerst recht dreckig

ergangen. Als ehemaliger Bernfsgenoffe von Carnegie,
Vanderbilt und anderen Geldmagnaten der Neuen Welt,
hatte er wie diese als Schiihputzer und Tellerwäscher an�-
gefangen, ohne dabei aus den bekannten griinen Zweig
zu kommen. Dann fand er in feinem Beruf als Koch in
einem kleinereii Hotel Beschäftigung. Und erst, als er
sich mit einer Schweizerin verheiratet hatte, die fiel! als
Boniie von furchtbar verzogenen kleinen Amerikanern
einige tausend Dollar erspart hatte, ging es langsam,
aber stetig aufwärts. Bis er es schließlich zum Jnhaber
des Hudson-Hotels gebracht hatte. -

Onkel John und feine Frau Luife litten sehr unter
dem aitsgebliebenen Kinderfegeii. Nun. da die beiden
es durch unermüdlicheii Fleiß zu etwas gebracht hatten,
fehlte ein Erbe für das schwer Errungeiie. Das allein
trübte etwas die sonst forgenlos gewordenen Tage des
in vorbildlicli harmonischer Ehe lebenden Paares Als
dann Frau Luife vor zwei Jahren fiir immer die Augen
schloß, war John Hühnerbeiu ein rechter Einsiedler ge-
worden. Schon immer trug ·er sich mit dem Gedanken,
fein Hotel zu verkaufen und sich irgendwo in Kalifornien
zur wohlverdienten Ruhe niederzulassen, Aber der sein
Leben lang rührige Maiin hatte im stillen Angst vor
dieser Ruhe. »Wer rastet, der rostet«, sagte er immer.
Und so zögerte er den Lierkauf seines Hotels iniiiier
wieder hinaus, bis er ganz plötzlich starb. Eines Aliends
fand man ihn im Schreibtischsefsel seines Hotelbitros
mit atif die Brust gesenktem Kopf tot auf. ·

Das Bild, das Joseph Semmelhuber von Felix� Onkel
zeichnete, nötigte dem Neffendie größte Hochachtung ab.
Felix bedauerte nur, daß er diesen prachtigen Mann nicht
mehr zu Lebzeiten kennengelernt hatte. Wie dumm es
doch manchmal auf der Welt zuging! Da schlug sich
der Neffe in armseliger Weise in Deutschland als Haus-
knecht durchs Leben � und in Amerika lebte ein kinder-
loser Onkel als Hotelbesitzey der in Felix bestimmt einen
 Erfurt für den schwer entbehrten Sohn gefunden hatte.
Nur ein vor vielen Jahren entftandeneoBruderzwist
hatte den einsam gewordenen Mann davon abgehalten.
den Sohn seines Bruders zu sich zu rufen. Wie viel
Bitteres hätte beiden, dem Onkel wie dem Neffen, erspart
bleiben können - nur durch ein paar Zeilen. Aber nun
war�s schon mal so gegangen und nichts mehr daran zit

als einer Stunde um den
Dollar feinen Besitzer. Der Käufer war die FiftlidllveniteiBank, bei der ·
tausend Dollar deponiert war.
gerissen werden und an seiner Stelle ein Wolkenkraher
erstehen. -

ändern. So war es eben ini Schicksalsbuch des Onkels
und des Neffen vorgezeichnet �

Anderntags wechfelte das Hudfon-Hotel in weniger
Preis von dreihunderttaitfeiid

des Oukels Vermögen von zweihundert·
Das Hotel sollte ab-

Nun hätte Felix, wenn er Eile gehabt hätte, schon
wieder dieses Land, in dem kein NIeIisclJ Zeit hatte, v"er-
lasfen können. Aber erst wollte er sich New York einmal
richtig ansehen itnter der Führung von Joseph Senimel-
huber, der seit dein Verkatif des Hotels Merkwürdiger-
weise eine besonders gute Laune zur Schau trug. Er
hatte bei dem Geschäft als Mittelsmann und Dolmetscher
gedient. Ganz iin-eigenniitzig, wie er Felix mit biederer
Mkenbie versicherte, und nur seinem liebeii Freund Johiizu ie e

Der hauptsächliche Grund aber, warum Felix noch
nicht an die Rückreise dachte, war der, daß er Käthe
Reikilimers bei ihrem Verwandten unbedingt aufsncheiiwo te.

Es war kauin eine Stunde am Tag vergangen, ohne
daß er an Käthe gedacht hätte. Wie niochte es ihr wohl
bei diesem so häßlich
gehen? Und wie mochte ihr wohl zuiuute sein? Er fah
das fympathische Mädchen immer noch vor sich, als dieser
Henry Smith sich ztzistcljen sie beide geschoben hatte. Era

ansschaitenden Verwandten er-

ganz deutlich hes Erschreckeii bei dem Anblickfa 
Briefes Verwandten, sah das heimliche Grausen in ihren
ugen.

fühlen mußte. Daß sie diesen Menschen heiraten würde, _
davon konnte gar keine Rede fein.

Es war ihm ganz klar, daß sie sich tief unglücklich

es keine Ruhe mehr, er mußte KätheF x B
möglichst bald sehen und sprechen. Als der Verkauf
des Hotels abgefchlossen war, bat er Semmelhuber, er
möchte ihn nach der Rivington-Street Nummer 16 zu
Mifter Smith fahren. Diese Adresse hatte ihm Käthe
angegeben.

tFortsetzung folgt.!
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waffenfüljriing die

bihiiiidliiher Misidraiiih der
Ziiiillievlilierung

Augenzeiigeiiberichte deutscher Flieget über das feige
Verhalten der alliierten Truppeii

eit einigen trägen mehren sich bei der detttfclsen Liift-cldiittgen über den Rückzug der Feinde
im Westen. Gleichzeitig iiiit diesen Meldtiiigeii treffen aber aiiclsBerichte über die von allen fliegenden Verbiinden der deut-
fcheti Luftwaffe über deiii Operaiionsrauitt gemachte Erfah-
ruitg ein, daß die znriickliileitdeii Feinde ihre Bewegungendiircls einen fclsäiidli en Mißbrauch der Zivilibevölkeruug decken lassen. Vertreter der in« nnd
an sl ä n d i s ehe n P r esse hatten nun Gelegenheit, sich dieses
skige Verhalten aus dem Munde von Augenzeiigeiy die· noch
24 Stunden vorher Feiudflüge unternommen haben. schildern

la n.
Es handelt sich bei dieseii Augeiizetigett iini Angehörige

eines einzigen deutschen Kaiiipfgefclsivadersz nnd zwar Ober«
leutngni Rolf Schitiid i, Sonderfülsrer skriegsbertclster »Ger-hart; L i n k e, Fetdwehct Max F r i e d r i eh. FeldwebelGiiittei
Weguer und lluteroffizier Helinut Nietfclsk»e. Sie tchils
derteii und beftätigteii, daß beispielsweise atn 13 Viert, �Gib
ivärts Philippeville in einer Waldfchiieise zahlreiche Saiiitat»s-kraftwagen beobachtet wurden, bei denen, etwa 30 Meter t-
ivärts, Panierwageit standen. aiis denen atis das deutsche
Fliigzettg geschossen wurde. ·

Ein noch erheblich erttfterer Verstoß gegeii alle Kriegs-regeln wurbe am l9. �Jliai in der Nähe von Valencieiiiies seit-
gestellt· Dort entdeckte ein deutfches Flngzettg mehrere Sant-
tätskraftwageu _ Obgleich das deutsche Flugzeiig sich selbstver-ständlich jederAngriffshandliing enthielt, wurde es befchosikll
Beobachtungen. die daraufhin aiigestellt wurden. ergabeit ein-
ivaiidfrei, daß der Kühler eiiies der Sattitätsatiios, das« dasiiiiertiatioiial aiterkaiiitie rotweiße Abzeichett trug, von einein
seindlicheii Soldaten ziir Stütze feines Niaschitiengeivelsrs be-nutzt wurde, ans deiit er aiis das deutsche Flngzeug schoß�

Flüchtlinge wurden zwischen zuriickfliiteitde Koloititen
gezwungen

Fliegerbcobncisliiitgeii der gegnerischen Riiclziigsstraszein die
ziiui Teil atis Bauinljöhe gemacht wurden, ergaben ciiiwaudfretuiid iiiit absoluter llebereiustiiititiiing,· daß die ziiriickiveiclseni
den englischen, französischen und belgistiseti Tritppeit sich all"!Schutz vor deutschen Fliigzeugatigriffen hinter fliehendeii Zwi-
listen zu verstecken suchten. _So ist beispielsweise am 16. Mai bei Avesnes von einein
deutschen Flugzeiig eitie Straße beobachtet· worden. auf der-en
linker Seite sich franzöfische Triippeiieinheitets bewegten, wah-
rend die rechte Straßeuseite von laiigeti Fluchtliugskoloniteiteingenommen wurde. An anderen Stellen. wie es znin Bei-
spiel am &#39;21. Mai auf einer nach Boulogtie fiihretideti Straße
beobachtet wurde. wurde keinerlei Tre»nn iiiig zwischentniliiärischeit itiid zivtleii szalsrzeugen der slilchlelldell VEVOIMrung wahrgenommen. Zwischen diejeii Fahrzeugeit fuhren fo-gar Panzerwageir die das Feuer aus das deutsche Flugzeiig er-
öffneten, das seinen Angriffsaitftrag nur aii solchen· Stellen�Durchführen konnte. wo sich Zujatiitiieiiballtiitgeii niilitarifcher
Fahrzeuge fanden.

Jii Gefprächeii von Bescilziiitgstititgliederti deutscher Pan-zerwageii itiit belgifcheii Zioilifteit ist beftatigt worden. dass dieBevölkerung verschiedentlich gegen ihren Willen von deii zii-
rückiveiclsendeii seindlicheii Triippeii ziir Fluiht gezivunkitsslwurde, ititi durch ihre Anwesenheit aus den Ruckziigsflxaskeiideutsche Angriffe zu behindern. &#39;

· Französifclse Soldaten in Zivilkleidern
Ait ntehrereit Stellen ist voii verschiedenen Zeugen beob;achtei worden, daß sogar aus beii Fluchtltngszitgeu heraus

aus die niedrig fliegenden deutschen Flugzeiige die sich selbst-verständlich jeder Angriffshaiidliing enthielten, niit Gewehren "
und Revolverii geschossen witrde·.· Es durfte sich bei den
Schiitzen iiiti englische oder franzosische Soldaten» i»«iiidelii, die
· ziir Tarnuiig ihrer Flucht niit Zlvillletdern ver-
sehen haben. Derartige Falle siud durch die Gefangenen»-atisfageii bestätigt worden. Verschiedeiitltch find auch frauzoisifche Soldaten aufgefunden worden. die bclgische Unisoriiis
stiicke trugen.

Die Pdllzbidllsnsllt her Plulolrtilie
Erste Anwendung des britischen Diktaturgefetzesu Verhaftungeines Unterhausiuitgliedes

der Po eid tat r
des

nnd
r er

und war
Paris. Die

ziint erstenmal gegeit einenin Aktion gaiizEngfaitdiiiis
ge eiires Aufsehen err t, ein derartiger Eiit-90bruch in die ,,geheiligteti« Rechte des britiscl!eii Par-lanientaristtiits in der englischen Geschichte nur bei ganz außer-
gewöhnlichen Attkässen vorgekommen ist.Das Gesetz, das deutlich die in England herrschende Nervosi-
tät ttiid Verwirrung widerspiegelt, gibt der britifcheii Regie-rtiiig unter anderetii die Vollmacht, �gewiffe Per-
so iieii, die tiiit ganz bestiitiiiiteii Organisationen iii Verbin-
diitig stehen«, zii verhaften. Derartige Organisationensiiid tiach deiii Gesetz solche, die »unter aiistättdischeiiiEinfluß oder ausländischer Kontrolle stehen«.
soivie Organisationen, die von solchen Persöulichkeiteii koii-trolliert werden, die sich niit Regiernugein init denen Groß-
britannieti sich ini Krieg befindet. Verbindung halten oder
syiupathifiereir

Diltalur seht �beireienbe Tat«
Das am» Mittwoch vom englischen Parlament angenommeneunh boin Kotiigsofort gegengezeichiieie Sondervolliiiacljtsgefelzdas �- wie es iii der amtlichen Aiislassiitig heißt � der Re-gierung ti it b e gre n Ei e Vollni achte n siir die Koutrolleu b e r L e b e n it it d i g e n t it ni jeden Staatsbiirgers gibt.

«un·d unter anderem die T o d e s ft r a se vorsieht, wird von der
gesainteit plutokratischen Presse einschließlich der sogenanntenArbeiierblatter als .,befreiende Tat« verherrlichtSof reibt »News Ehroniele«: Nun werden wir erst richtigtätig wer en. Das totalitäre System wird von uns niit totaleit
iitteln aiigewaitdt. P riva te Jn t ere sen itiid private

Vorurteile werden hiiiwegge fegt.« » allv Herab« be-
grüßt die Intelligenz i?! der Statsinänney die das neueefetz eingefiihrt haben. Der _neue Alt sei jedoch in sich selbstnoch nicht genug, um den Krieg zti gewinnen. Er zeige aberh e Wirklichkeit eines energischen Tatendran-
ges, olgie den man auf einen Sieg nicht hoffen dürfe. »Man-uardian« betont. niemals abe die Existenz Groß-
britaiiiiiens aii solch einem seidenen z aden gehangen wie jetzt.
»Wir miisseu unsere Freiheit der Regierung übergeben, einerZlelgiersinzhtttiserer Wahl, tim sie von ihr später w eder zii er-a en.

Frankreich darf niittlr erfahren
S ·ä- t St für Verbreitung der Wahrheit überd! «» �liegt!!! beutfcheii Vorniarfcls.

Durch das blitzartige Vorgehen der niotorisierten deutschen
Streitkräfte ist in Frankreich einetinbefchreibliche Verwirrunghervorgertifeti worden. Die franzosische Regierung wollte zu-
nächst die Befetziiiig von Abbeville iind einigen» wichtigenuk K �d; deutsche Verbande Uber-
haiipt nicht eingestehen. Die- Tatsache hatte sich aber wie ein
Laicffetier verbreitet. Heute bedroht niiiitneljr die· franzosifeheMilitärbeljörde iitit schärfsten· Strafen alle diejenigen, die
�uutbahrfcheinlidie Geriichte nberden Vormarfch des FeindesverbreitetuDiefes Verbot, Nachrichten zu verbreiten, richtet
sich aber nicht etwa gegen Falschmeldiingeiu sondern offenbargegen die Wahrheit» selbst. Deiin es wird nicht geleiignet, daß
gewisse Punkte tatfaclzlickj voti den Deutschen erreicht find, son-derii darauf hiiigeivieseiyes handele sich nur tini gewisse
itiotorifierte deiitsehe Einheiiein

Mit anderen Worten; Die Franzosen dürfeti überhaupt
nicht itieljr erfahren, wo die deutschen Trttppeu angelangt sind.Die amtlichen Kriegsbericljtcs verschweigen· es, tiiid das Volkder betroffenen Gebiete darf nichts dariiber reden! So hat
z. B. der frauzöfifche Arbeitsiiiiiiister den �Beamten iiud An-
gestellten seines Dieiiftbereichs unter Androhung sofortigerEntlassung verboten, aitdere als die amtlichen Nachrichten all
verbreiten.

Das ift der Krieg. den sie wollten
sJiizwischFit treffenIlittldParis diisiiixzgckstteliie sFlteisl tolitizxiesljinafeii ein. �in einer S ji eruiig e; n __ iiig e____ s, ·

der Pariser Berichterstatter der Genfer ,,Siiiife« ve»rosseiitlich»t,heißt· es, groß sei bi_e Zahl derer, die auf detii Butgerfteig
schlafen iuußteii·, »ztisaniineiigefiiitleit aiif··ihr«eiti gebundelten
 Wäre�  . disk· FrchtgxiisersspsittgtxS !af o ig ei iiii « rauen gero e . xxjreii an n »! ·
sie in einein Tafcljeiitttcly iii alten Kojfern oder Tu ern niit
sich. Andere hatten ihr Fahrrad beladen. Zwifchendtirclj ertoneaiiti wieder das »hcißliche zgetileii der Alarmsireuen«.

Die Leiden, die der Verichlerstgilter der·.,Siii·ffe« schildert,
Hut? rnlderclnsissffctificilktitclcsttle dseiicfflclstllcdidifd dgtäfgedäcsclsitvitgkikftetftletgsbe e »«
ffadiftischen Aeufzeriiiigeti ihrer Politiker und ihrer Zeitun en
läibeiktdtariiltlert väille Flatrjsleil Hjescilzslcikffeir. Niger sranåossskhxks8.-.a·otie en ja le eii scse e eriing or ran o _
Sie dliicheit Schlange steheit sollen. England uiid Frankreichlabeti diesen Krieg und die Vcrnichtung Deutschlands gewollt.
CEiipne atislöffeln, die sie sich eiitgebrockt haben. »Die Verant-ivortiiitg für das Elend der Flüchtlinge aber fallt auf die
Regierungeit Englands und Frankreichs. Wir aber gedenkeniii Dankbarkeit iinferer tapferen Soldaten, die tiiis durch ihr
Hcldeiitiiiti ein fclsliniiiies Schicksal erspart haben.

siitreitltitteg Erweckten
Der Pariser Vertreter der italienischen AgetiturStesani

erklärt, die Seiiatsrede Rehnaiids be a die» fran-zösische Oesfentlichkeit einen tiefen Eindruck gemacht, die viel-
leicht zum erstenmal die iiiintittelba»r·»drohende Gefahr iiitd
die iinvermeidlicheii Folgen der tnilitarijcheii Katastrophe aiider SNaas begreife. Die Pariser Blatter verojfentlicheii die
Rede auf der ersten Seite» »Sie versuchen allerdings, sich Mutzii machen, indetit sie schreiben, das Vaterland fei zwar iii
Gefahr, aber es sei iiicht alles verloren, falls die gssainte
Nation sich hinter die Regierung ititd den Generalirsimits
stelle und niit ihm ziisciiiittietualles ttin,·uiti die Nieder-
lage abzuwenden. Das Land mufse heute die· schweren Fehlerder Volksfront und die Tatenlosigkeit der ersten neun Fi egs-
niotiate büßen. Das  Erwachen sei »fchreckl»ich, tiiidniaiidköntie nur hoffen, das; das Signal nicht zii spat gege_b_ene« DittaiuFiTiZiigiaud

Ehurchill erhält Befehlsgeivalt über alle Untertanen.
Soll das die Rettung sein?

Das englische Parlament hat im  Eiltempo ein
Gesetz über Soitdervollinachteii für die Regierung aii-
genommen, das der vielbesuiigencii englifcheii »F r e i h etc« ini
wahrften Sinne des Wortes den Todesftofz versetzt. Die
Sondervolliiiachteii geben Churchill und feiner Kriegsverbreclserieligue völlige ,,Befehlsgeivalt über alle Unter«
taneti und über ihr Eigentum". Die Vorlage wurde von
Altlee unter Higtiveis auf den Ernst der Lage eingebracht.

Vezeichnend für die geistige Einftellung der Lotidoiier
Plutokratenregieriing ist der besondere Hinweis des Reuter-
Büros, daß die Regierung durch das Votliitaclstgefelz Reicheund Ariue, Arbeitgeber und snehtneiz Männer iind Fraueii
unter Kontrolle haben werde.
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unter heni Eindruck der gefährlicheit deutschen Operationen
in Nordwestfrankreich hat sich Oberkriegshetzer E h u rch i ll
atn Mittwoch schon wieder, diesmal in Begleitung feiner mill-tärifcheii Ratgeber, tiach P a r i s b e g e b e n uiid zuerst mit
Rehnaud, dann mit General Wehgand laiige Ver-
h andluåigeii geführt. Noth am Abend kehrte er nach Lon-

doit ziirii 
Wer ltiitle das« gedacht

Frankreich fatiiittelt Altpapier. � Gekatifte Ware darf iticlsi
inehr eingewickelt werden.

Ab· 15» Juni dürfen in den sraitzösifchen Gefchäfts- unhKaufhaiisern Gegenstande iiicht ·tne r in Papier eiiigepackt wer-
den. Auch siir Drucksacheti tvtrd vorgeschrieben, daß sie aufbeiden Seiten bedriickt werden iiiiifseti
latit der Kataloge usw. tuöglichsl eng gesetzt wird. Eiit zwei-
tes Dek»ret»fieht vor, daß jede Privatperson gezwungen wird,Altes Ptlpier zu saiiiiiieltt. Der Verkauf werde ziir Pflicht
gemacht 
ja, die Zeit hat sich geändert!e Ist,  _ Wie hat tiiait inParis» darnver ges· _ » ttet, daß Deutschland Sparsamkeit iukRoh-stosfett schon vor "nein Kriege übte! Hat iiian es n� t als
Zeichen derSchwctckje ausgelegt, daß das deutsche Volk im
Kriege freiwillig weitere Etnfchrattktittgett auf sich nahm? Jetztist iii Frankreich iiicht nur die Herstellutig gewisser Papier-
for1e_ii verboten, sondern es wird jeder gezwungen, Altpapierzu saititttelti. Alles, was man fruher in Deutschland ver-lachte, soll» nun Frankreich aus der Not retten. Heute ist das
Lachen bei uns. Und wer zuletzt lacht, lacht am befteni

Berliner Vergnügungsdaiitpfer als Möbeltransporter.
Uiii die Reichsbahii zu eiitla lett, hat die Fachuiitergrtippeibel iii Dresdeii einen Berliner Vergitiigiitigsdattipfer zum

åbeltransport Lgzecgartert Der Dainpfer bringt Ziintiiereiwe .
de

LTEJZtitngeit aus faleti iiber den Niittellaiidkaital und die
Je nach Dres n, von ivo aus die Möbel nach zahlreichen
sfifchett Orten gehen. Auf jeder Fahrt, die vier bis fünf

Tage dauert. werden 250 Ziinmereiiirichtitiigeti befördert.
Ein Rathaus geschenkt. Die Stadt Beneckenstein iiii

Harz hat ein modernes und repräsentatives Rathaus erhalten.
Gebäude untergebracht, das eiii Bürger der Stadt, Dr. Nan die Stadt vermietet hatte. Dr. Noack hat jetzt das Ge-bätide der Stadt als Ge chenk vertnacht. Das Gebäude hateinen Baiiwert von 80 000 bis 90 000 RM.
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Nuii müssen die Kriegstreiber iiiid ihre Vafallen selbst die.

iiiid daß auch der Wort- .
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Stauislau, den 24. Mai 1940

= N-k.k,-j «, «« �""��:f- 1940. Wie alljährlich,
wird auch am kommenden Sonntag der Neichsjugendivetb
kamt-s hier in Namglau von der gesamten HJ. durchgeführt.
Den ganzen Tag weiden fportliche Veranstaltungen flatt-
�nbeu, an denen sich außer der hiesigen HJ. und BDRK
auch die Landjahrlager Lankau und Strehlitz beteiligen. e25
werben alle Volkggenossen gebeten, recht; rege als Zuschauer
an den Wetikämpfen teilzunehmen.

= Hühner am Adolf-Hitler-Plaß. Mehrere An-
liegcr bes Adolf bitte: Platzes halten sich Hühner. Da«
gegen ist nichts einzuwenden. Aber die meisten dieser
Hühner siud den ganzen Tag über auf den Anlagen bes
Platzes zu finden. Dort zerscharren und zerwühlen sie
immer wieder die Blumenbeete und Wege. Es ift an ber
Zeit, daß« diese ländlicbe Sitte biet: aufhört, denn bei:
AdolfsHillevPlatz iii eine Schmuckanlage der Stadt und
kein Hühnerhof Das ProntenadensPersonal hat Anweisungen
erhalten, im Wiedetholungsfalle die Hühner, die in den An-
lagen angetroffen werden, wegzufaugen.
- - Nehmt Rücksicht auf das Alter! Gntfpricht es

nicht dem natürlichen Eiiipficiden jedes anständigen Menschen,
denen die Lafi leichter zu machen, deren Leben nur in
Sorge für die bestanden hat, die nun in der Vollkraft aber
in der Jugend bes Lebens stehen? Das ist eine selbstver-
ständliche Pflicht, die leider nicht immer geübt wird, die
aber gerade fegt geübt werben muß, da die Allen unseres
Volkes aufs neue sich in den Reihen der jungen Volks«
gemeinschaft einsehen mit allen Kräften, um zu ihrem Teile
mit ziir siegreichen Beendigung dieses Schicksalskattipses bel-
zutragen  Erleichtert ihnen die Sorgen, indem ihr groß seid
in den scheinbar kleinen Dingen bes täglichen Lebens.
Laßt dem Alter den Vortrittz helft, wo ihr könnt, zeigt
Achtung und Ehrfurcht.

= Liihtfpielhaits Deli. Ihr erstes Cis-L- �- Die bittersüße
Geschichte eines jungen Mädchens. das naci Kämpfen und
Konflikten einsehen muß, daß· nicht eine arose Liebe, sonderneine blinde· Schwärmerei z·t·i feinem ersten Fili- iislss führte Mit
innerer Leidenschaft uiid uberzeugender Kla eit zeichnet Jlse
Werner ein junges, zum erstenmal fchwärmerifch verliebte-«;Mädchen, das mit der Unbektümmertheit der Jugend für etwas
kämpfen» zu müssen glaubt, wag eS für die Liebe feines Lebens
halt. Die an sich ernste» ja fast problematifche Handlung diesesFilmg wird niit der Schilderung einer ewig nubehümmerten. zu
hundert Streichen angelegten Ateliergemeinfchaft junger Künstler
bezaubernd und beliistigeud aufgelockert.

Der Reicljsluftfclsiitzbiiiid � sentlicissreclstliclse Körperschafr.
Durch Verordiiuug des slliiitisterrats für die Reichsverteidi ttiigooni l4. Tlliai 1940 hat her Reichsluftschiitzbtitid die Rechts oriu
einer Körperschaft des öffentlichen Rechts erhalten. Der Reichs-
litftsclstithibtiiid erhält dadurch die Grundlage, die ihii iioch mehrals bis er iii die Lage versetzt, die ihnt im Rahmen der Lust-
oerteidigiiiig zugewiesenen Aufgaben auch unter den ini Kriege
erschwerteti Verhältnissen zu löseii iind durchzuführen. .

Baiternarbett im Landialtr
· Hut· Eiuvernehmentnit deni Reichsernährusngsminister hat.der plecchserziehungsmtnifter fur die Dauer des Krieges An-
orditttngen »aber den Etnsatz der Landiahrpflichtigen in derBauernairbett getroffen. Grundsätzlich erfolgt die Arbeit beim
Bauern oder Siedler nur halbtägig Jn den Hauptzeiien land-
wirtschaftlicher Arbeiten· und bei örtlichen Erforderniffen kön-ue_n hie Landjahrpflichtigen zeitweise mit einer täglichen Ar-beitszeit bis zu acht Stunden eingesetzt werden. Die wöchent-liche Arbeitszeit darf·dani·t 45 Stunden einschließlich der An-
u_nh Abinarschwege iiicht iiberfchreiten. Jn besonderem Maßeist daraus zu richten, daß Ueberanstrengungen und ge-sundheitliche Schadigungeii der noch im Entwicklungsalter
stehenden· Landjahrpjlichtigen veriiiieden werden. Aus
gesundheitljcksen Gründen sind auch hie Landjahrpflichtigetinicht unmittelbar nach ihrem Einireffeit im Lager, sondernerst nach einiger Zeit in der Bauernarbeit einzusetzen. «
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Keiue Abgabe voit Feucrwerkskörperti an Jugend-time. DiePolizeiverordittiiig über das Verbot des Abbrentieiis von
Feueriverkskörperii iitid ähnlichen Erzeugnissen im Freien ist.
iiiit eine Lücke zu fchließeit, jetzt dahiii erweitert worden, daauch der Verkauf und die iitieiit eltlxclse Abgabe solcher Ge eit-
ftäiide ini Handel aii itigendli e Personen unter l8 Ja reii
verboten werden. Au iiber 18 Jkcsre alte Personen dürfen
iiit Einzelhandel nur solche Gegenstände abgegebeii werden. die
zur Verwendung iii geschlossenen Räumen geeignet find.

Facharbeitcritachivuclss wird gesichert. Der Generalbevolb
uiächtigte für die Regelung der Bauivirtfchast hat angeordnet.daß bei den kommenden Baiiftellenftillegitiigen die Ausbildung
des Facharbeitertiaclswiiclsses keine Störung erleiden darf. Für
den Neueinfatz der Lehrlinge sollen geeignete Baiiftelleit aus-gewählt werden, auf denen Altgefellen titid Meister die Aus-
bildiing übernehmen.

Fteizeit für Gefolgfclsafter iiii Einzelhande1. Auf die Att-
frage eines Reichstreiiliäitders weist der Reichsarbeitsmiiiifterdarauf hin. daß die Belange des Arbeitsfchittzes der im
Einzelhandel Befchäftigten bereits bei Festsetzung des Laden«
schluffes zu beriicksichtigen find. ierbei kann vorgeschrieben
werden. daß den Ciefolgschastern ausreichende Gelegenheit ziirErledigung der Einkäufe usw. an gewähren ist. Auch kannzu dieseiii Zweck « reizeii von estintinter Dauer vorgesehenwerden. Jni übr en bestehen keine Bedenken gegen eine
Eiitpfehliiiig woiia deti Gefolgschafterti des Einzelhandels
innerhalb von zwei Wocheii eiiie ziifamtnenhängende Freizeitvon vier Stunden. mit Nacharbeit ausgefallener Arbeitszeit.
zu gewähren ist

Studiendauer an den technischen Fachfchulen Mit Rück-
ficht auf ben großen Bedarf an Fachfchularchitektett und-itigenietireii siir die Kriegswirtfchaft iind die Aufgaben inden neuen Ostgebieten wurde das Studium an den Bau- und
Jngenieurfchuleii ini Herbst 1939 unt ein Semester gekürzt.
Die est iii des detitfcheii Wirtschaftslebens und der trotz
des rieges unvermindert starke �Bein der technischen ach�
fchiilen gestatten jetzt. diese vorforgli e Maßnahme weder
aufzuheben. Jni  Einvernehmen mit hem Beauftragten siir den
Vierjahresplan hatdeshalb der Reichserziehungsminifter anigeordnet. daß die fiinffemestrigen Lehrpliine aii den deutschen.. Bau- iind Jttgenieiirfchiilen wieder iii Kraft treten.



Ecigliltlie Bomben attl Fiollatio
Die Orte Nhmwegeti und Waalwht bonibardiert.
Die siitttlose Zcrstiirungstvict der Briteit richtet sich steuer·

dlngs nicht nur gegen das deutsche Heiiuatgebiey sondern
auch gegen Städte und Orte iii den Riederlandeti. Wie durch
den Bericht des OKW belanntgegeben wurde, find die Orte
Rhni wegen nnd Waaltvtik boitibardiert worden, wobei
lediglich mehrere niederländische Zivilpersotieti tiins Lebennten,

Das britische Lustfahrtntinisteriiiin behati tet bekanntlich,
es hätte den britischeit Boinbenfliegern Befeil gegeben, iiur
titilitärische Ziele anzugreifen. Das britische Liiftfahrtminifte-rititn und die Bombenflieger der Royal Air Force sind neuer-
din s zit det ssutig gelangt, daß die Städte ihrer hol-laii tschen Berbündeten nnd die friedlich ihrem Tagewerk
icachgehetide holtändische Bevölkerung lo nettswerte militärisclieZiele sind. Erst zei i sich die holländis e Regierung zu einem
Krieg gege Deutsch and bereit, dann fliichtet sie selbst, als dasUn lück iiber die Mederlande hereittbricht, nach England nnd
vcriindert nun von dort aus nicht einmal die finnlose Ver-titiisktliing des eigenen Heimatlatides durch die britischeii Bom-ii teger.

Die Bitten verwiilteii attili Belgien
·Alliierte Tritppem in erster Linie Eti änder, zerstitren
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giin den Gebieten, die sie zur Zeit fluchtartig verlassen, Lebens·
inittbclvordäte sowie industrielle Anlagen, Bergwerk, Kohlen«grii en u w. «

Die detttsche Wehrtnacht und das deutsche Volk sind fiir
ihre Bedürfnisse durch die Produktion der eigenen Wirtschaft
jgcddjecgijchWas tin iåiesdtn Gebtketen Zzerstört wird, fällt aus-! e au o en e.r
deutsche Voll benötigt keine Kohlen, fie werden aber den statt-»
ziisischen und bei ischen Familien fehlen. hoffentlich findenim kommenden inter dann nicht nachträglich Klagen statt
über die Folgen eines verbrecherischen Wahnsinns, für denDeutschland n cht verantwortlich ist

50 hausten lrattzosiftlie Neger
Bei dein un estüinen Vordriiigen in Verfolgung französi-scher und belgiselFer Truppen nach der Einnahme »von Lüttichund Ramur erreichte ein Stab deutscher Truppen wie wir

nachträglich erfahren, um 14 Uhr einen Ort itii Kampfgebieh
ans dem die französischen Truppen, die zur Verstärkung der
belgischen Truppen eingesetzt waren, erst atii Morgen desgleichen Tages um 8.30 U abgerückt waren. Da das Dorf
weit hinter der Kanipflinie lag, war es kaum durch
Artilleriefetier oder Bonibetiatigriffe beschädigt worden. Trotz-
dem boteseinBildderVernichtuttgJvie es ·boinben oder Granaten nicht schilminer hätten bewirken können.Der Ort war von schwarzen und aitdersfarbigen
Kolonialtruppen der Franzosen belegt gewesen» Diesehatten derart gehaiist, wie wir es ja teilweise aus den Zeiten
der Rheinlandbesetzutig durch solche ,,französischeti Regen« len-nen. Riöbeh Kleider und alles Eigentum der belgifchen Eiit-
tvohner waren dettioliert und zerrissen, die Häuser
titid Wohnungseinriihtuiigeii in einer ganz ittivollstellbsareit
Weise besudelt und beschmutzt.
· Die Feststellung iiber diesen Zustand, den die Hilfsvölker
der französischen Kulturnation angerichtet haben, hat die Ge-
meindebehörden zusammen mit dem deutschen Generalkonk
ttiatido getroffen. Diese ,,Kttltitrtat« wird fiir alle Zeiten nichtnur in der Erinnerung der belgischen Bevölkerung bleiben,
sondern auch in die spätere Kriegsgeschichte eingehen als einBeweis daFür, welches Unheil die französische Regierung denVölkern zu ügte, dte sie zum Kampf gegen Deutschland hetzte,
ganz nach dem Rezept ihrer britischeti Diktatoren.

Empfang bei Botschafter Alfieri. Atn ersten Jahrefstagdes ani �Z2. 2020i 1939 Unterzeichneten Freundschafts- und Bu
itisvertrages zwischen detii Groszdetttschen Reich und dem fastischen Jmperium hatten der neue Kouiglich Jtalietiische Bot-
schafter und Frau Afieri zu einem Empfang in die italientsche
Botschaft geladen. Der Einladung hatten außer dem Diplouias-tischen Korps die fiihrenden Persdnlichtetten des Reiches so
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&#39; ivie zahlreiche Vertreter von Staat, Partei undqWehrmacht
Folge geleistet

Beltanntmachung
Eierverteilutig

Flieget-«

·Seiiats der Aiaritieststatsvorlage zu« di

O !-«.»
Der einoelretite Fett-o

Jtalicnischer Bericht schildert die verzweifelte itiilitärisitie
Lage der Westmiiclite

Eine auschauliche Darstellung der iuilitärisclieii Lage im
Westen gibt ein Bericht des Sonderlorresitondenteii der
römischeti Agetitur Stefani. Die Anstrengung Weygands ziele
einerseits daraus ab, die französischeti Kräfte aitf einerneuen Widerstandslinih die 11111 dem Laiif der drei»
Flüsse Sontitie, Aisne und Maus zusammenfalle ztt konzen-trieren; 3111n anderen wolle er die größtmögliche Zahl bel-
gisclyfratizösisclyetcglisclier Divisionen ans der deutschen Um-
ziicgeltitt in Flaiiderti tiiid der Zone von Calais loslöseti.
Dazu habe er in der one von Peronne eine Reihe
heftiger Gegenangr ffe unternommen in Richtung Nord,die eiclizeitig tiiit Angriffen voti Teilen der eingekreissten
Heere in südlicher Richtung zusammenfieleit
griffe der Franzosen nnd Engländer sei
stand der deutschen Truppett zerschellt oder ditrch das unanf-
höriiche Eingreifen der deutschen Lufiivaffe zusammengebrochen,
die ittfifiinterbrocheii die Trnppeti und riiclwärtigeti Stellungenatigri .

Eine schwere Schlacht tobe zur Zeit in Fla ndern tctidiii der Gegend von Calais zwischen eng!iscliifraiizösisclkbels
gisclieti Kräften, die verzweifelt eineti Ausweg nach den Küsten-
häfett suchten, und den deutschen Einkrcifntigskrästein die
Stunde für Stunde den Kreis enge: iiiid enger ziehen. Der
iietie deutsche Sack sei 100 Kilometer lattg und 80 Kilometer
tief. Weitgand unternehme an der ganzen
kleiner Tasiverfuche in der Hoffnung. einen schwachen Punkt
zu finden und in ihn einen Keil 311 treiben, 11111 dann seine
Reserven durchstofzeti zu lasfeii. Aber bisher habe das deutsche
Heer allen diesen sratizösischen Tastversitclteti eifern stand·
gehalten nnd mit blitzartigeni Gegeunngriss geantwortet.

Die Kämpfe, die gegenwärtig in der Zone von Valen-
ciennes nnd Artus im Gange sind, seien äußerst blutig. Die
französische Regierung versuche mit alten Mitteln. wenig-
stens reis Monate lang vor Paris« und Le
Havre Widerstand zu leistetc, uttt der Industrie Zeit
zu geben, eine Bienge Rüstungsitcaterial zu liefern.

Amerilas Milliaroenriiititng
Die Arineevorlage vZtttllSeidgt atngetzättttnen � 1458 Millioneno at ur ie , arme.

Der amerikanische Senat nahm die 1823 Millionen
Dollar vorsehettde Aruteeiitlcisbaiivorlage an,
die außer den im ordentlichen Heereshaushalt angefordertett
Bewilligungen at den gr" ten Teil der von PräsidentRoosevelt in Werbotschafi nachgesuchten Sonder-
zeii · anls sowie Tankabwehrs
gefchitze itud siehi eine Erhöhung des Mannschaftsbestaiidesder Titindesartnee von 227 000 aus die volle Friedeusstärle von
28 0 Mautt vor. .

Zur gleichen Zeit f1 111111te der Haushaltsaiissclttisz des
S 
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"e fiir das
atn l. Juni begitinende Rechnungsjahr 1458 Millionen
Dollar beivilligy einschließlich der von Roosevelt in seiner
kiirzlichett Wehibotschaft angeforderten Sonderbeträge. DieVorlage sieht u. a. vor 200 Millionen Dollar für den Aus-
baii der vxliariiieliistflotta die Anschaffnitg von 1735 Aus-
bilduttgsflttgzetigen sontie 48,7 Riilliotieii Dollar zwecks Er-
höhittig des illianiischaftsbestandes der Flotte um. 25000 auf170 000 und der Mariiietrtivveit unt 9000 auf 34 000.

Trcbnitz Drei YiiittewEhretikretize 1n_e111_e1Fatti ilie. Die Gattin des Studieiirates Schutze erhielt hierdas broitzene  Ehrenberg, während bereits ihre Wiutter mitdein brotizenen und ihre Großmutter mit dein silbernen Ehren-
zeicheti geehrt wurden.

Schötulierg Ein Unglück komitit selten allein.
Wegen einer verstauchteti Hand wollte der Aiotorradfalirer
Heinrich Scholz aus Michelsdors nach Schötnberg zur Be-handliitig fahren. Utiterivegs verlor er die Gewalt überdas
Fahrzeug nnd prallte gegen eiuen·«Baiiiti, wobei er schwereGesichtsverlctztinaen tttid einen Bruch des Raseitbetiis erlitt.

Am 22. Mai 1940 entschlief sanft meine

Front eine Serie�

Wal· barg. Llsieder ein Fünfhuiiderterl Bei«eitietii hie igeit Gliickstiiaitti wurde wieder ein Gewinn von«5 rk gezogen.
Nieder-Salzbruitii. Jtn S»chla 111111 erstickt. Eine Fraii

atis Seitendorf wollte eiti Gefäß ausspüleit und dürfte dabei

_ P
sur· Schienen in Sßreßian, fPGruppetifiihrer voti

dein Bach, besichtigie· Adjutantem HanptntatiuGtese,« die Schutszipolizeidieiistabteiluug in Oderlierg Jti seiner
Begleitung befanden sich außerdem noch Hauptniaiiti Ra-_ « · ig in Kattoiitttz und der Kontinuit-
detir des·Schittzpolizeidezirkes Bie»litz, Haiiptniann Lange.Bürgermeister Djietitg stihrte die Gaste nach der Besichtigttiigder Polizei durch die Raume des treuen Rathauses, die bald
beziigsfertig sein werden, Zum Schluß wurdenocli deiii Lagerder Volksdeiitscltett Lllitttelscltiile in der ehemaligen tschecliisclieitSchule ein Besuch abgeftatter

_ Teichen. Oeffetttliche Belobigtitig für einen
Eifetibahnen Der Regierungspriisideitt in Kitttoivitz hatdein Eisenbahtier Cemplin aus Dittniatisdorß Kreis Teichen,
ttii Ratiieti des Führers eine öffentliche Belobigtitig für eiiie
erfolgreich durchgefuhrte Retttitigstat ausgesprochen. Eettiplitthat bei Krtegshcttidliiitgett atti 1. September« 1939 iii der Nähe
von Oderberg einein von den Polen abgeschosfetien deutschen
Fliegerletitttaiit durch gcschicltes iitid energisches Handeln dasLeben gerettet, indent er den Offizier davor bewahrte, daß.
politische Weiber ihn iii seinetii tveltrlosen Zustand in einein
Teich ertranltetx titid stolnische Soldaten ihn erscl!osseti. Fertter
hat· Eemplin diesem Offizier eine angeschnittette Ader so ge-schickt verbunden, daß die drohende Verblutiitig verhindertwerdeii konnte. ·

St. Annaberg Atitiabergkänipfer atti Ehren-
m al. Atti 1_9. Jahrestag ihres Opfertodes fiir Deutschland er-
hielten die im Annaberger Ehrenttial beigesetzteii Freilorps-
kainpfer den Besuch ihrer lelgetideti Kauieradeiu denen es ver-
gontit war, Deutschland-s Große tiiitzuerlebetu Die ehemaligenFront- und Freikorpslampfer legten einen Kranz zti Füßen
der· toten Kameraden nieder. Der Ortsgrtivpeicfiilirer der
Kriegsgraberfiirsorge,· Grnbensteiger is, R. Grit»z, erinnerte in.
seiner Ausprache att die· Tit« derErsttirttinng des AnuabergesEinen kitrzeii ··1Ieberblick ub·e»r dte Tage Oberschlestetis unterfremder Willkur gab der frühere» Dolmetscher zwischen Deut-
schen und Franzosen, der ehemalige Polizeibeamte Eifler, derzu teuer Zeit vor der fetndlicheii Besatzting fliehen miisztiz aber«
Augenzetige der Kampfe teuer heldeitiiasteii Zeit gewesen ist.

Amtliiher Groiiticarlt fiir Getreu-e 11. Ftittermittel
Breslatg den 28.Mai 1940

Qiotierungen für volle Wagenladungett in ReichsmarLbei-
fofortiger Bezahlung. Jn Erzeuger-· bezw. Herstellerskzsestipreisen oder Höchftpreifeiu �� Vom Pecchsnahrstand bezw. von�derciieichsftelle fiir Gelreide, Fnttermtttel usw. festgesetzte Preise.

Oelsaaaten per 10O Kilograniiii
 auch 111 kleineren Qliengen!, Qualität nach den Bestinimiingeti
der Reichsstelle Tendenz: Freundlich. ·Winterrapg �40, Leinsamen 38 sErzeiigerfestpretsz Blau-niohn 80 Ærzeugerhöcijftpreisi ab Verlctdeftatiotr.

Kartoffeln per 50 Kilagraintti
Erzeugerieftpreis frachtfrei EinpiaitgsfkcltivlhTendenz: Stäriere Einfuhren. _Ssieifezkartoffein für  ithleiiezt, gelbe s,� 91.11, weiße, rote.
blaue 2,70 M111�. _ _ »»Fabriiixrrsrffeiix Erzeitgerfeftpreis 21 Pf. 1e siiiograittmsStärke frei Falirilftatioit bei iticht mehr als l4 Pf. 5101131.

Berleger : Franz Otto, Namslan  schien Ase-erp- k Franz 91100101111.
D51101 Dpigjßntbbrudaeret, staates-it» sxseeivkstmiirtlicjg fiir die gesamte
Schriftleitung und den Liezzetgeettrsl Hmspkschkiftleiter F r c n3 V Lt 0,

Neustadt. Zur« Zeit is! Ingekgewtlsreisliije Nr. 6 gültig.

Lichtspielhaus ELI
vom 24. bis 27.1i1-ki

v ·.- .� « · » n· v ss ss vvvvvs "-8·.s- vvv.vv.&#39;I92"I92 -9:33:11 � -:S:T:G:!:G:«:S:IEE:I: C:I: O-:T:E-:T:O:T:G:I:Q:«:C-:T:«O-:-:O:«:Q«T:O-ET

Auf den vom 6. 5. 40 bis 2. 6. 40 gültigen� Bestells»chein»
der Neichseierkarte werden als 3. Rate drei Eier fur jeden zzj
Versorgungsberechtigten ausgegeben, und zwar auf den Ab- :
schnitt c in der Zeit vom 23. 5. bis 2. 6. 1940.

Name-lau, den 24. Mai 1940.

Jlse Werner � Johannes Riemann
in dem Ufa-Film  

TO!
Uhr erstes Erlebnis

liebe Frau, unsere liebe, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Berta Müller«D« saugt� nach dem Roman �Tochter aus gutem Hause�
. �K kh if.Kreisernährungsamt Rqmsnm geb« Bresler Ein ernstes Problxikin i? heTTre Tform gekleidet undAbt« B vol· im Alter von 67 Jahre� mit frischem Mut gelöst!

Namslau, den 23. Mai 1940. Jugendliche nicht zugelassen.
TM Name« Sonntag, den 26. 111111, 131/, Uhr .

der trauernden Hinterbliebenen:
Pius Müller
Schuhmachermeister.

Für Führer und Vaterland
starb den Heldentod im Westen
unser einziger lieber Sohn und
Neffe, der

Zwei vergnügte Stunden für unsere Kinder
Bitte beachten Sie das morgige Inserat. _ I · « i. « - v - - · ». » - - · s, �v v, �v v, �v I, z· s, �s v, �v �.5, 92:,:7 �tut, 92v_:� v5, Ho:Es« -:L: O!:2:E3T:SZEIT:LKOEHSZLG·L:G:T:O:S:O:T:Q:T:« ,:::5 -:S:«O-:Id2-:O-.«.O-.-.O:·.Q:«:0:-

Ak- 1. Juki

H·
Beerdigung: Sonnabend, den 25. Mai 1940, nachm. 3 Uhrvon der F riedhofshalle.

Forstanwärter L a d e n Fafkskizg
Gefreiter    mit °�;°?��ff1°��f�°� xssohnung gehört in das
im Alter von 21 Jahren. Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme Wilhellllstki 8-

« d_d&#39; &#39; h K enden beim Tode meines .
Dies zeigen tiefbetrübt an llte]benl�a92/I1a¬11l1:e:n sagrznzjktki auf diesem Wege allen

Es werden öffentlich meist-
._ bietend gegen sofortige Bar-herzlichsten Dank. Auch danke ich Herrn VergessenGustav Babatz und Frau Kaplan Rimpler für die trostreichen Worte zwangzwejse Mk-geb. Pnrusel am Grabe. A.  6

,- -  m�Heonore ParuseL Gr. Marchvntz, den 24. Mal 1940.  Weideschlössel &#39; niemals
Die trauernde Gattin l Vckkclwkmses dass die ZGHUÜBS�

. R imann OGerVoL Anzeige das besteKraschen, den 23. Mai 1940.   gehwavvkok e in Nsmslau z und 131118539 werbe.
K� VIII Mühlenstraße mittel bedeutet lnebst Kindern.

.     -          »       Lesi das »Nun-Statius Stadtblcitt«


